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standen. Während für die einen Demokratie Führung durch
eine beschlussfähige Mehrheit bedeutete, ging es den andern
darum, diese Mehrheit als antidemokratisch zu denunzieren,
einzuschüchtern und durch die Minderheit zu kontrollieren...
So drohte, was scheinbar harmlos und jugendbewegt begann,

dem einen zur Freud und dem andern zum Leid bald in Chaos

und Anarchie zu versinken, und jede geordnete Ausbildungstätigkeit,

auch Selbstausbildung mit Hilfe des Seminars, musste

damit zu einem Ende kommen.»

In einem derartigen institutionellen Umfeld war es

absurd zu behaupten, Analytiker vermöchten noch mit dem
analytischen Hauptinstrument, mit «Übertragung und
Gegenübertragung» zu arbeiten und sie könnten verhindern,
dass sich Analysanden in undifferenzierter Weise mit laut
verkündeten politischen Haltungen ihrer Analytiker
identifizierten.

Unübersehbar war auch, dass eine psychoanalytische
Ausbildungsorganisation, in der eine linksradikale Gruppierung

dominierte, die eine Organisationsform anstrebte, in
der es keine institutionell verordnete Beschränkung der
Zulassung gab und keine formelle Selektion in der Ausbildung
geben sollte, unausweichlich in unlösbare Konflikte mit der
«Schweizerischen Gesellschaft für Psychoanalyse» und vor
allem mit der «International Psychoanalytical Association»

IPA) geraten musste. Denn für diese Organisationen gehören

gewisse Zulassungsbestimmungen etwa dass der Analy¬

tiker

FO KUS Zürich, Stadt der Seelenkunde

von Kandidaten ein Mitglied der IPA sein muss) und
eine formelle Selektion – wie in allen qualifizierten Berufen

– seit je zu den Grundpfeilern einer Ausbildung, deren Qualität

gegenüber der Öffentlichkeit garantiert werden soll.
Ebenso vorauszusehen war, dass spätestens zum

Zeitpunkt des Inkrafttretens gesetzlicher Regelungen für die
Ausübung des Psychotherapeutenberufes für alle diejenigen,
die sich nicht mit Kultur- und Gesellschaftskritik begnügen,

sondern therapeutisch arbeiten wollten, kaum lösbare

Probleme auftreten würden, weil der Gesetzgeber, wie für
alle therapeutischen Berufe, gewisse Zulassungs- und
Ausbildungsbestimmungen erlassen würde.

In Anbetracht der unhaltbaren Situation schloss die
«Schweizerische Gesellschaft für Psychoanalyse» 1977 nach
gescheiterten langwierigen Verhandlungen das
Psychoanalytische Seminar in Zürich, worauf sich die marxistisch
dominierte Mehrheit unter Beanspruchung des
traditionsreichen Namens «Psychoanalytisches Seminar Zürich»

PSZ) abspaltete und eigene Räumlichkeiten bezog. Die
«Schweizerische Gesellschaft für Psychoanalyse» führte
ihre Ausbildungsstätte unter dem Namen «Ausbildungs-zentrum

derSGPsa»undspäter unterderBezeichnung«Freud-
Institut Zürich» weiter.

Die linksradikale Kerngruppe des Psychoanalytischen
Seminars löste sich nach der Spaltung in einem Kampf aller
gegen alle auf, erlitt also dasselbe Schicksal wie diejenigen

Bestellungen unter www.schweizermonatshefte.ch oder mit der Postkarte in der hinteren Umschlagklappe dieses Heftes.
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